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Nach all' dem Geſagten hat die Missa Solemnis de Heantem
und dazu iſt auch die Cantata COncCuls t apparatu u
rechnen ſtets Uniea Oratio CUIII Sequentia; die Missa de Requ.
11 Cantu Conventualis prima die mensis vel Fer 2 vGI Cantata
Simpliciter AMu einem Tag, der weder dies Obitus SEu depositionis,
noch anniversaria tertia. Septima vol brigesima iſt, erfordert drei
Orationes, ASSuUmi debet 40 (Glehbrationem Missa quoti-
diana CU tribus Orationihbus (Romsée Praxis f.  0N. 1. Art V.

Spiritual M Ranſauer.Pölten.
VII Farbe der Stola bei der S  —2  pendung der hl

Communion extra Missam.) Da über die Farbe der Dld
bei Spendung der hl Euchariſtie außerhalb de  D  8 X Meß-⸗Opfers
verſchiedene Anſichten herrſchen und mn Folge deſſen auch eine ver
ſchiedene Praxis geü wird, 1 dürfte S Atze ein, über dieſe
rage Einiges 3 ſagen

Gemäß der übereinſtimmenden Erklärung der Rubriken und
der Decrete muß bei Spendung der Communion außerhalb der

die Farbe des Tages genommen werden, und nicht
immer die weiße Farbe, wie CS häufig eſchi

Nur dann darf die eiße arbe zur Communion⸗Spendung
XIUI —NM A genöommen werden, ſie die EeS Arbe

iſt Niemals aber iſt S erlaubt, innerhalb der Kirche Pfingſten
oder aul einem Faſten⸗Sonntag die Communion In einer weißen
Stola 3u ſpenden; S muß vielmehr an Pfingſten oder an einem
Martyrerfeſt die rothe, IN Faſten⸗Sonntagen die viole  E, an

Sonntagen nach Epiphanie und Pfingſten die grüne O 9E
nommen werden, venn da  U Offieium de Dominiea iſt iſt völlig
gleichgiltig, bb der Prieſter mit der Albe oder mit dem Chorrocke
bekleidet ſt, immer luuß 7 die Stola der Tages⸗Farbe tragen.

Da  D 1tuale Romanum ſagt U  ber 7＋

unſere Frage Iu dem
0rdo administrandi Communionem:

„Sacerdos igitur sanétissimam Hucharistiam ministraturus,
0118 prius manibus sUperpelliceo indutus. ͤA06 de-

Super Stola COoriSs )fficio 1ius diei COhvenientis.“ In dem—
ſelben Sinne Pricht ſich die I Ritus⸗Congregation UI einem De
rete vom 142 März 1836 laus Die ufrage hieß An S8StOla
b10 ministranda Sanctissima HFucharistia EXtTa Missam SEeln—

Der 6886 CHDea (COloris Offieio lius die! COnvenientis, Ut Prae-
Scribit ituale Romanum, vel botius 6886 lebeat auba orout
valde (COnveniens Sacramento Hucharistiae Ut multi censent
Doctores 7

Die Ritus⸗Congregation ertheilte hierauf die Antwort: XGd 13
Juxta Ritualis Romani Rubricam lebet CSSE COloris Offieio Ilins
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diei (Onhvenientis. 12 Mart. 1836 11 Tridentina.
(Gardellini Doch beſteht hierüber noch ein neueres Deeret,
welches Im Allgemeinen auch die Befolgung de Rituale R0·
II  anu verlangt, (ſomit die Tagesfarbe brder aber doch die Ge
wohnheit Eolerirt, n der öſterlichen Zeit die El Ar 3u
ragen Dieſe Beſtimmung lautet aber ſo Gtiarum. Utrum-
gue Servetur Ritualis Romani Ubrica. Gt. 1 vigeat (6 U tu 60
administrandi Smam HFucharistiam Stolis alh 1 COloris fide-
Iibus Paschale Praeceptum adimplentibus toleranda. que
ita rescripsit die August' 1877 (Gardellini 5706.

Nur bei Spendung de Viaticums iſt die immer
weiß, ogar Am Charfreitag. Das Rituale Romanum ſagt:
De Communione nf 01 V.  — „Sacerdos indutus superpelliceo
t &.„ 6t si haberi potest. Pluviali a1Db 6016ris. ehnluſagt die Ritus⸗Congregation: Considerandum est. quod (Ssacerdos
Viaticum) defert 6012 atque Pluviali —01 COloris, quando
III feria supradicta COlOr Paramentorum 68t niger. R
15 Mai (Gardell.

Pfarrer ReeßGroßherz. aden
XVIII (Eine Scheinehe.) Raimund A., katholiſch, edig,

ahre alt, Al Beamter bei der Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft
angeſtellt, gebürtig aus Niederöſterreich, lebte mit Amalia D., kath.,
edig, 35 Jahre alt, gebürtig Qus ähren, ſeit mehreren Jahren
In einer Scheinehe, Qus welcher bereits mehrere Kinder entſproſſen
Iu Beide Perſonen hatten ihren früheren Aufentha Iu G., ſie
ſich kennen lernten, aber ſich ui verehelichten, und überſiedelten
bald nach St., I ſie Nun als wirklich verehelicht angeſehen wurden
Au die Kinder wurden äberall mit dem Namen des Vat  ErS benannt,
und Niemand zweifelte an deren Legitimität. In angekommen,
ging A ernſtlich niit dem Gedanken die D ehelichen; allein,
da nach den Statuten der genannten Geſellſcha definitiv NI
geſtellte Beamte mit inem Gehalte 700 oder gegen Erlag
einer entſprechenden Caution ſich verehelichen dürfen, der Ehewerber
jedoch keinen obhen Gehalt Czbg und keine Caution rlegen konnte,
˙ konnte die Eheſchließung nicht ſtattfinden, und A Iu dem
ſträflichen Verhältniſſe Utit fort, wurden aber Beide al  S irkliche
Eheleute betrachtet. dem Beginne de Jahres erhielt
M  1 A inen Gehalt von 700 und zugleich die Bewilligung der
General-Direction V ſeiner Verehelichung. Beide wünſchen un dem
illegalen Verhältniſſ ern Ziel 3u ſetzen und eine irchlich und bürger⸗
lich giltige Eheſchließung vorzunehmen, um u threm ewiſſen ruhig
ſein 3u können und ihren Kindern die Vortheile der Legitimität 3u


